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l « kn»S»ve : 1
VSchentl . zwölf m«t .
AbanuernentSpreiS :

Vierteljährlich :
in Karlsruhe durch
«in « Agentur bezogen:
8 Mark 50 Pf . , in
H«S Haus gebracht :
L Mark 80 Pf . . durch
hie Post ohne Zustell .
Gebühr 2 Mark 50 Pf .

Vorausbezahlung . mit täglichem Unterhaltungsblatt und Uerlolungsbeitage.

AnzetgegeVAYr«
Dir Ispaltigr Kol«»
»elzeile oder dere»
Raum für Lokal »
Inserat « 15 Pf . , für
auswärtig « In »
serate 2V Pf . , im
Reklameteil 60 Pf .
Bei größeren Auf »
trägen entsprechend «»

Rabatt .

Parlaments-Ausgabe.

Parlamentarische Perhandlungen .
Nackdruck ohne Vereinbarung nicht gestattet .

Deutscher Reichstag .
50. Sitzung vom 6. März .

Daö Hau » ist schwach beseht.
I Ubr . Am BnndeSratbstisch : Genera ! v . Goßler « . A.
Eiugegangen ist die Novelle zur Gewerbeordnung .
Vtstcr

'
Gegenstand der Tagesordnung ist die dritte Lesung der

Vorlage betreffend die E >richt »ng eines besonderen bairischen
Senats beim ReichSmilitärgerichlShof .

Abg . vr . Dchädler (Ctr .) : Trotz der Erklärung des Reichs -
ka»zlerS, daß eine etwaige Aendernng des zu schaffenden Gesetzes
nicht ohne vorhergehende Vereinbarnng mit Baien , erfolgen werde ,
sehe iw mich doch , um Mißverständnisse » vorzubeugen , veranlaßt ,
zu erklären , daß a»S dem prinzipielle » Grunde der nicht genügend
erfolgte » Wahrung des bairischen Sonderrechts ich mit meinen
engeren Freunden gegen die Vorlage stimme » werde .

Die Vorlage wird ohne weitere Debatte angenommen . Da -
gegen stimmte » die bairischen Mitglieder des CentruniS . (Abg . Frhr .
v . Hertling istch nicht anwesend .)

Hieraus wird die zweite Elatsbciathnug beim Extra -
ordinarium des Militäretats fortgesetzt .

Beim Titel „Gewährung von Zulage « an Beamte , Offiziere
und Unteroffiziere der Garnison Kehl " bittet

Aba . Sckirempf (kons .) auch de » Mainiickaste » den Garnisons -
zusckuß z» gewähren .

Für den Ncnba » und die AnsstattungSergänzung zweier
Garnilcnarrestanstalten in Berlin find als letzte Rate >35 000 Alk.
eingestellt .

Die Kommission beantragt Streichung des Postens .
Ta8 Ha » S beschließt demgemäß .
Zn » , Neubau und zur Erweiterung der Dienstränme desKrlegS -

ministerinmß in Berlin einschließlich der AnSstattnngSergänznng
werde » als vierte Rate 180 000 A,k . gefordert .

DaS HanS jetzt hiervon « ach dem KonnnisfionSanIragc
4000 » Mk . ab.

Auch die übrigen von der Koniiniistru beantragten Abstriche im
Gcsammtbetrage von 827 050 Mk . weide » iärnrnllick genehmigt .

Zn einem Falle , nämlich z» m Nenban der Garnisonkirche in
Dicuze , beschließt daS Haus » ach dem KommisstonSautragr die erste
Rate » » , 5000 Mk . zu erhöhen .

Zur Vervellständigung der wichtigeren FestnngSanlagen werden
a >S siebente Rate 10 Mill . Mk . gefoidert . Der Geiammtbedarf der
in diesem Titel geforderten Sn » ,men war ursprünglich aus
- 8 510 000 Mk . berechnet gewesen , wovon i » de » Zabre »
1893 bis k898 im Ganze » 29 Millionen bewilligt worden find ,
« nd in . dem neuen Etat in der Forderung von 10 Millionen
« och 4 540 000 als letzte Rate enthalten sind . Die verbleibenden
5 460000 Mark gelten als Neuforder » ng für . eine Reihe von
Frstnngevcrvollständigungcn , deren Ecsaiimilbetrag ans 50Millionen
veranschlagt ist.

Dir Position wird ohne Debatte bewilligt , ebenso der Rest
des ExtracrdinariiuuS und die Einnahme » der Verwaltung des
Reichsheeres .

Die zweite Lesung dcS MilitäretalS ist damit erledigt .
De , Etat für den allgemeinen PenstonSfondS wird gleichfalls

ohne Debatte in zweiter Lesung angenomme » .
Znm Etat des Reichsi » valikenfondS beantragt die Kom¬

mission solgenke Rcsolatio » :
Die Regierungen z» ersuche »

1) Die Mittel , welche zur Gewährung der Beihilfe » von
120 Mk . an alle nach de» , Gesetz von , 20 . Mai 1895 Art . 3 als
berechtigt aiieikanutc » Veteranen fehlen , ans allgemeine » Reicks -
mittel » durch einen NachtragSctat für das Rechnungsjahr 1899
alSbalt anznfordern .

2) Den siieickc-kauzler zu ersuchen , dem Reichstage noch in
diese» Session einen Gesetzentwurf verzulegen , durch welche» »» ler
Berücksichtiz » „ g de , gesteigerten Kosten der LebenSbaltirng , den
berechtigten Wünsche » der Mililärinvaliden , insbesondere auch
in Bezug ans die Versorgung der Wittwen »nd Waise » , die Eut -
fchäcignng für Nichthennhung des EivilveriorgniigSicheineS und
die Beiasning der Militärpcirsio » neben kern Civiltierrsteinkonnnen
resp . der Civilpeusiou sitechunng getragen wird . "

Abg . Gras von Oriola r ES ist ei » eigeirthümliches Gefühl ,hier iirirneriort dieselben vom ganzen Reichstage anerkannten Dkiß«
stände Vorbringen z» müssen ; ich werde aber nicht eher arrsböre »,
für die Beieitignng dieser Mißstände z» wirken , als bis endlich das
geschieht, was wir gegenüber den Männer » , die daS Vaterland ver -
tveidigt habe » , verlangen rnüffen . Man hätte von Anfang an die
gelammte notbwendig « Versorgung der Invalide » ans allgemeine »
RerchSririltkln entnehme » solle » , statt auf de» Jirvaliden -
fonds zurückzngreifen . Der Echatziekretär hat in der Koni -
Mission vor, 50 Millionen gesprochen , die uns daS kosten
würde . Eine solche Höhe des Erfordernisses bestreite ich entschieden ,Wir werde» eine viel geringere Snriiriie gebrauchen . Von den 26 000
Betcrane » erbalte » jetzt die Beihilfe von 120 Mk . mir 20000 .
8000 Man » erhalten sie » » billiger Weise nicht ; für diese 60t>v Man »
«erlange » wir nrr » die Beihilfe . Dar macht ei» Geiammterforder -
niß von 720 000 Mk .. aber selbst daS hat man » ns nicht gewährt .
Ich verweise aus die zahlreichen Unterschriftcu unter der zu Gunsten
der Beteraiic » a» de » Reichstag gerichtete » Petition , an deren
Spitze Prinz Herma » ,, von Sachsen -Weimar steht . In ganz
Deutschland wird die Unbilligkeit auf daS schärfste empsnndcn , daß ,
wenn wir hier im Reichstag einstimmig eintrete » für die armen
und elende » Leute , miß gar kein Errtgcgenkomme » gezeigt wird .
Ich will dabei nicht der KriegSverwaltung einen Vorwurf
machen. Ich stelle ihr daS Zengniß anS , daß sie nicht die
Behörde ist, die «ns Widerstand bereitet . Ich kan » den
Herren an der Spitze der KriegSverwaltung daS ehrenvolle Aner -
kennlniß anSsprechen , daß sie, wo sie irgend helfe» können , es freudig
th »t ; aber der KriegSverwaltung sind die Hände gcbmrdeii . Da
sitzen die Herren von der Finanzvcrivallnng , die mache» ibr
Schwierigkeiten . Aber dem Herr » Schatzsekrctär mache ich
mich noch gar nicht solche » große » Vorwurf ; mein
Borwurf trifft eine andere Stelle — ii» Kastanieniväldchen . Die
Uirzusriedenheit ist begreiflich , und deshalb sollte der KriegSmiuister
Nicht z« mifrerrridlich der Agitation der Veteranerrverbärrde ent -
grgeritreten . Namriitiich sollten die Maßregeln gegen den
Leipriger _■ Veteranenverband perniltert werden . Wenn diese
Leute in ihrem Streben nach Abhilfe auch vielleicht nicht immer
di« richtige« Grenze « riuhieltcn — auf solch« Unterstützungen , wie

ste in Amerika gewählt « erde» , rechne» wir ja überhaupt nicht —
so sind ste doch alle höchst patriotisch gesinnt , und ich möchte des¬
halb den Minister bitte », nochmals eingehend und i» wohl¬
wollender Weise die Verhältnisse zu prüfe » und die strengen Maß¬
regeln anfznbebe » . Wir müssen zu einem einheitliche » organischen
Jnvalidengesetz gelangen , welches, wie die Resolution verlangt , den
gestiegenen Kosten der Lebenshaltung Rechnung trägt , » nd wir
dürfen uns nicht fortwährend mit Novellen begnügen . Das
Gesetz darf auch nicht zu viel halbe Maßregeln ent¬
halten . Mit einer bloße » Erhöhung des Dispositions¬
fonds ist nichts gelba » ; wo ei » wirkliches Recht besteht ,
»»iß man nicht im Wege der Gnade , sondern des Gesetzes
Vorgehen. Das gilt vor Allem auch bezüglich der Versorgung der
Wittwen » nd Waisen . Die Militärverwaltung hat a» einer solchen
selbst das lebhafteste Jnlercffe ; den» sie muß wünschen , daß , wenn
wir einmal in eine » Krieg gcrathc » sollten , die Leute mit der Be -
rnhignng irrS Feld ziehen , daß für ihre Angehörigen irn Falle
ihres Todes in einer de» heutigen Lebensverbättnissen
entsprechende » Weise gesorgt ist . Mir müssen ferner wünschen , daß
die Militärpenston neben der Civilpensio » auch den Staats¬
beamten gewährt wird . Wenn die Koinmurialbeairite » die Militär -
pensio » voll bekomme» , warum wird sie den Staatsbeamten verkürzt ?
Warum ist in den verschiedene» Bundesstaaten eine solche
Verschiedenheit , daß z. B . i » den, eine » ei » Gerichts¬
vollzieher die Militärpenston bekommt , in dem ander »
» ich! ? Diese Verschiedenheit in der Behandlung der Kom¬
munal « und Staatsbeamten führt daz» , daß die Leute immer mehr
zn de » Komriiiinalstcllen drängen . Es ist ferner zu fordern ,
daß im Fall eines Verzichts auf die Civilverforgung eine Ent¬
schädigung gewährt wird ; es handelt sich in solchen Fällen meist rinr
arme

'
Krüppel . die keinen Civildienst mehr leiste» könne » .

Nieine Partei und , ich darf wobl sagen , der ganze Reichstag , hat
sich der Sache der Invalide » stets mit warmem Herze » angenommen ,
und er befürwortet nichts , was nicht unbedingt » othwendig ist . Es
hantelt sich hier «»> eine Ehrenpflicht des deutsche» Volkes ; da
rnnß das Reich eintreten . Wir vertraue » der KriegSverwaltung ;
aber wir können auch von ibr verlangen , daß sic kern Reichstag
vertraut . Wir wolle » uns dankbar zeige» de» Männer » gegenüber ,
die » nser Vaterland vcrtheidigt »nd für die Begründung des Reichs
ihr Leben eingesetzt haben . (Lebhafter Beifall .)

Staatssekretär Frbr . v . Thielmann r Ich habe schon i» der
Kommission targclegt , daß die verbündeten Regiernngc » hinter de »
Forderungen des Gesetzes vom 22 . Mai 1895 nicht um eine »
Schritt zurückgeblieben , sonder » darüber eher » och hinarrsgegangen
sind. ES bestand Uebereinstiunnung zwischen den Regierungen und
der» Reichstage darüber , daß die Beihilfen an die Veteranen sich
in de « Grenzen der Zinie » des entbehrliche » Kapitals des
Jnvalidenfonds halten sollten . Nach der Bilanz für 1897
betrug das entbehrliche Kapital 69 Millionen Mark . Jetzt sind die
Rcgienuigeu aber schon um etwa 3 Millionen über diese» Betrag
binansgegange » . Es karr » ihnen also nicht der Borwnrf gemacht
werken , daß sie hinter de » Forderniigen des GrseheS zurückgeblieben
seien . Davon aber , daß daß , was »ach der» Gesetze vor» 1895
geschaffen ist, nur als eine Abschlagßzablnng angesehen werde »
dürfe , ist mir nichts bekannt . Daß der Bedarf viel größer sein
würde , als der Vorredner anrrirrimt , crgiebt sich a » S der Thatfache ,
daß die Zahl der erwerbsunfähige » Veteranen trotz der Abnahme
der Eeiarnmtzahl der Veteranen von Jabr z » Jabr zunimmt . Nach
der tm vorige » Zähre aufgestellte » Berechnung würde uns von der»
Jnvalidenfonds noch ei » letzter Nest von 16 Millionen zur Unter -
Nützung der Veteranen n»d Jnvalidenwittive » zur Versügnirg
bleiben , » nd eS ist auch bereits ein Gesetzentwurf in Vorbereitung ,
der diesen Zwecke » Rechnung tragen will » nd namentlich ßk » e
wesentliche Fürsorge für die Kriegswittwen Vorsicht. Den Vorwurf
der Kleinlichkeit »rüsien wir entschiede» zurückiveisen. Es handelt
sich jetzt gar nicht mehr uni 6000 erwerbsunfähige Veteranen , für
die wir nicht die 720 000 Mk . bewilligen wolle » , — das war die
Ziffer vom Dezember 1896 — sonder » jetzt handelt es sich
bereits » m mehr als 15000 erwerbsunfähige Veteranen ;
eS würden also etwa 1 800 000 Mark erforderlich werden .
Ob die Regierung geneigt sei » wird , ans allgeineine » Reichsmittel »
die Veteranenbeihilfen zn gewähren , möchte ich bezweifeln ; dann
»lüßten wir ei » ganz nerreS Kapitel „Beteranenfüriorge " in den
Etat cinstcllen, das mit jedem Jahre eine Steigerung erführe ,
wenn anch die Ziffer von 5o Millionen wobl zn doch gegriffen ist.
Zch kan » nnr jage» , daß bei der prenßiiche » Negierung irgend
welche Neignng zu dieser » Schritt nicht besteht , da eS sich hier
nicht »m eine Jnvalidensürsorge , sonderii um eine allgemeine
menschliche Fürsorge bandelt .

Abg . v . Rardorff (Rp .) : Die Gepflegenhelt , eine Erhöhung
der Ausgaben vor» der Regierung zu verlange » , ist ganz neu .
Vielleicht wäre diese Sitte nicht eingeführt , wen » die verbündeten
Negicriinge » selbst eine etwas kräftigere Initiative zur Erböhnng
des NcichsinvalideiiforrdS ergriffe » hätte » . Die Tbeilnabme für die
Veteranen hat heut weite Kreise des Volkes ergriffen . Ich hoffe
aber , daß es u» S gelingt , eine » Ausweg z» finke » . Anch das Ver -
sahren bei der Feststellung der Invalidität , das heute kein einheit¬
liches ist, müßte einbeitlich geregelt werde».

Abg. Graf Noou (! .) : Anch meine Freunde sieben auf der»
Bode » der vorliegenden Resolution . Daß wir nicht nöthig baden ,
mit den hochtönenden Worten vom Patriotismus unsere Bereit¬
willigkeit znm Ausdruck zu bringen , darüber sind sich
wohl ave einig , denn wenn eS sich um unsere invaliden
Soldaten handelt , dann ist der ganze Reichstag einig . (Beifall .)
Im Einzelnen wün 'che» wir , daß der der» neuen Zn -
validengeseh , das uns in Aussicht gestellt ist, die Kürzung der
Jnvatdenpensionen n » d KriegSznIager » anfhört . Mit dem jetzigen
System muß gebrochen werte » . DaukenSwerth ist es , daß die Re
gierurig endlich de » Standpunkt aufgegeben hat , wonach nnr die
Zinse » des Fonds aufgebraucht werde ». Der Jnvalidenfonds ist mir
für die Invalide » bestimmt , » nd es war ein Fehler , daß »ran auch
die Veteranen daran theilnchme » ließ . Wir sind wobl Alle sehr
gern bereit , für die Veteranen besondere Mittel zu gewähren , aber
wir müffe» darauf dringe » , daß die Invaliden bauernd ihr Recht
bekommen . ( Beifall rechts .)

Abg . Werner (Anti ' . ) : ES ist deS dcutiche» Reiches unwürdig ,die Veteraneil nicht zu b rücksichtige » , die Veteranen sollen nicht
an die öffentliche Mildtbätigkeit appelliren , ste haben daS Recht
vom Staate , dem sie gedient habe » , etwas z» verlangen . Wen «
eS so weiter geht wie jetzt, so köririen noch viele Veteranen ver -
bnngern . Trarrrig , aber wahr , daß eS so weit gekommen ist ! Wir
wisse » sehr wohl , das, Herr Miqnel daS Hauplbinderniß ist und
wir werte « mit aller Macht de» Lindwurm im Kastauierrwäidchei ^

Karlsruhe , den 8 . März 1899 .

bekämpfen . DaS Vorgehen gegen dir Leipziger Veteranen billige
ich nicht ; eS wäre besser unterblieben .

Abg . vr . Schütter (Ctr .) : Ich empfehle Ihne » dringend , de«
Nesolntionen znzristimrnen. Anch die verbündeten Regiernnge » sind
ja bereit , für die Invalide « eiiizntreren ; darüber hcrschen bei ihn «»
keine MeirriingSverschicdenbeite » . wenn auch leider zu konstalire «
ist, daß die Regierungen die Wünsche deS Reichstags nur in lang¬
samem Tempo erfüllen , während sie ihre Forderniigen a» den Reichstag
immer sofort bewilligt haben »vollen . So lange für so berechtigte
Zwecke kein Geld vorhanden ist, müsse» wir mit ankere « Forderungen
sehr zurückhaltend sein. (Sehr wahr ! links .) ES hantelt stch hier
in» Männer , dir sich um daS Vaterland wohl verdient gemacht
haben und für diele müssen und sollen Mittel vorhanden sein . Wo
ein Wille ist , da ist auch ein Weg . (Beifall .)

Abg . v . Staudy (k.) weist a » der Hand rinzeliier Fälle die
Nolhwendigkcit einer Erhöhung deS Jnvalidenfonds nach .

Abg . «Singer (Sozd .) bringt eine Petition von Veteranen zu«
Sprache , i» der gegen die Sozialdemokratie Vorwürfe erhöbe «
werden . Gerade die sozialdemokratische Partei aber habe schon seit
Jahren für eine Erhöhung der Pensionen gekämpft und di«
120 Mark als AI»,oje» bezeichnet. Aber die Herren vo»
der Reckten habe » damals die Summe von 120 Mark für
ausreichend erklärt . Es zengt vo» hohem Grade sittlicher Rohheit ^
iveiin man ci» er Partei instnnirt , daß ste kein Herz habe für di«
Männer , die ihr Blut n » d Lebe» für da» Vaterland geopfert
haben , und wir hätte » wohl erwarten können » daß die
Unterzeichner der Petition stch scheuen würden , derartig «
Unwahrheiten zu verbreiten , die näher zn bezeichne» e»
mir an parlamentarischen Ausdrücken fehlt . Es ist ja bekannt , daß
e8 Leute giebt , die immer ihre Forderringen damit begründen , daß
>», Falle ihrer Ablehnung die Sozialdemokratie wachsen würde , oder
sie machen es so wir die Agrarier und erkläre » einfach, wenn die
Wünsche nicht befriedigt « erden , würden sie unter di«
Sozialdemokratie gehen . In der Sache selbst stehe«
wir auf unierem schon oft betonte » Standpunkt , datz
eine Erhöhung des Jnvalidenfonds driiigend » ötdig ist . Daß di«
Veteranen beionderS ans ReichSmittel » unterstützt « erde » solle«,
habe » wir schon 1895 gefordert . Jetzt treten auch andere Parteien
dafür ein , ein Beweis , daß wir Recht hatte » . Wir werde » für die
Resolntiouen siimme» , wen» darin anch noch lange nicht genügend
hohe Sähe für die Pensionen gefordert find . (Beifall links .)

Abg . vr . Stoökma » » (Np .) tritt ebenfalls für die Nesolutio «
ein nnd venvahrt seine Partei gegen den Vorwurf , alS hätte ste ei«
weniger warmes Herz für die Veteranen als dir Sozialdemokraten .
Wäre das Ha »S 1895 de» Forderniigen der Sozialdemokraten bei¬
getreten , so hätte » die Veteranen gar nichts bekomme». Die jetzig««
Resolutionen stimme» geuarr überein mit der kaiserlichen Botschaft
vom 8. März 1895. ES ist ungerecht , daß de » Staatsbeamten die
Militärpension entzogen wird , während daS bei de » Kommunal -
beamten nicht der Fall ist. Der Veteranenverband zn Leipzig ist
nicht der berufene Vertreter der Veteranen ; er vertritt nur 6 — '/
Prozent aller Veteranen , während der Kyffhä » fera »Sschuß 50 Proz
vertritt . Im Uebrigen bitte ich , den Resolntiouen möglichst eiu
stimmig beizntreten .

Abg . Schrempf (k.) krwidert dem Abg. Singer , daß in der
dem Hause zngegangeneu Petition kein Vorwurf gegen die Sozial¬
demokratie enthalten sei , sondern nnr gegen gewiffenlof «
Agitatoren . Der Abgeordnete Singer habe darauf hin »
gerviesc» , daß manche Leute erklärten , wen « ihre Wünsch «
nicht erfüllt würde » , so würde » ste Sozialdemokraten . DaS ist
richtig ; sonst säßen nicht soviel Leute auf der linken Seite dieses
Harstes . (Heiterkeit .) Was nütze eS denn , wenn die Sozialdernokrate »
immer für alle möai iche» Leute eintreten ? Nachher lehnte » stcja doch de«
ganzen Etat ab . Es lei ei » schreiender Hohn , daß der Reichstag und die
verbündeten Regiernnge » für die Veteranen so wenig bewilligt
hätten . Wir ständen eiuninl wieder in Gefahr , daß die Federfuchser
verderbe » , waS die Schwerter errungen haben . Er wünsche, daß
das ganze Volk so patriotisch sei, wie unsere Veteranen . Wen »
die Mittel fehlte » , so solle man lieber andere Ausgabe » zurück¬
stellen .

Abg . Prinz zu Tchönaich -Carolath (Hosp . d. Nat .- 8ib .) r Ich
mache Niemandem einen Vorwurf a »S der Nichterfüllung der
Wünsche der Invalide » , diese » Vorwurf z» erhebe » behalte ich mir
für später vor , wenn de » Nesolntioue » nicht Folge gegeben wird .
Daß eine Noth unter de » Invaliden »nd Veteranen besteht , darüber
besteht kein Zweifel , nnd deSbalb sollten die verbündeten Regierungen
nicht zögern , der Noth ein Ende zn mache » . ES giebt » och weit
mehr bedürftige Invalide » alS » ach ungefährer Schätzung vorhanden
sind , denn man m » ß doch auch i» Betracht ziehen , daß vielfach der
» rsächliche Ziliammcnhairg zwischen Invalidität und Verletznng
im Kriege nicht »achgewiese» werden kan ». Deshalb sollte inan ,
in dieser Beziehung eine gewiffe Latitüde walten taffe «.
Da , wo ein Bedürfniß vorhanden ist, muß daS Reich eiligreifen ;
anö welchen Fonds die» geschieht, ist mir gleich, das übertaffe ich
de» Gelehrten , stch darüber zu streiten . Aber erfülle «
müffe » wir diese Ehrenpflicht . Welche » Eindruck muß
es auf die in einen eventuellen nächsten Feldzug ziehende «
Mannschaften »rache» , wen» sie sehe » , daß die Invalide » vo» 1870
so wenig berücksichtigt werde» ? Aber auch die Frage der Eut -
ichäbigung der bei Hebungen Verletzten und die Frage der Relikten
Versorgung für die Hinterbliebenen verunglückter Soldaten bedar >
dringend der Regelung (Beifall ).

Abg . Beckh (frs. Vp .) : Auch wir werde » an Vaterlandsliebe
nicht hinter der , andere » Parteien zirruckstche » . wenn es stch dar » «
bandelt , die Noth der Juvaiide » und Veteranen z» milder ». Wir
stimmen für die Resolutionen .

Der Etat deS Jnvalidenfonds wird bewilligt .
Die Resolutionen werden eiustinimig angenommen . (Bei¬

fall .) Präsident Gras Bailestrrm stellt zweimal dies« Einstimmige
feit mit erhobener Stimme fest .

Hierauf vertagt sich daS HauS .
Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr : Hypothekeubaukgefetz »

feg . lex Heinze in Verbindung mit den dazu - «stellten Anträg « »
v. Stumm » nd deS CcntrumS .

Schluß gegen 51 Uh«.



Znr Lage des heutigen Apothekenwesens .
Audiatur et altera pars .

II .
Die Apotheke von heute bietet ein Spiegelbild der ge¬

werblichen Entwickelung unserer Zeit , ein Bild der
Spezialisierung aller Fächer , aller Wissenszweige , der ganzen
Technik. War die Apotheke früher in Stadt und Land ein „Mäd¬
chen für alles " , der unentbehrliche Ratgeber für Handel , Industrie
und Gewerbe , so droht sie heute immer mehr zur Arzuciabgabe -
Anstalt zu werden . Die Apotheke von früher lieferte die Lehrer in
den Naturwissenschaften , in Chemie, Physik und Botanik , lieferte
Elektriker und Mechaniker , heute ist der Apotheker durch die Not
der Zeit gezwungen , den kaufmännischen Teil seines Betriebes vor
dem wissenschaftlichen zu pflegen . Wurde früher von dem Apotheker
jeder einzelne Bestandteil einer Arznei bis zur fertigen Arznei her¬
gestellt , so giebt es heute Fabriken , die ihm seine Waren viel
billiger liefern , als er sie selbst darstellen kann . Früher wurden
die Untersuchungen aus Trichinen , Bakterien , von Lebensmitteln ,
die Untersuchung « » in gerichtlichen Fällen und für Handel und Ge¬
werbe in den Apotheken ausgeführt , heute giebt es Speziallaboratorien
für jeden einzelnen Zweig .

Welche Rolle spielte früher der K r ä u t e r b o d « n für den
Apotheker, den Botaniker par excellence ? Heute verschreibt kaum
rin Arzt mehr Kräuter , aus allen Büchern schreiben sich die Leute ,
die für den ärztlichen Nihilismus noch nicht „aufgeklärt " genug
find , ihre Kräutermischungen zusammen und der Apotheker denkt
dein» Zusannnenivägen mit Wehmut an verklungener beiten Glanz
und Herrlichkeit . Sein Kräuterboden ist ihm überflüssig geworden ,
er hält kein Schnäpschen mehr vorrätig für den alten Kräuter -
fammler , der schon dem Vater die Kräuter geliefert hatte und auch
ihm mit seinen Pflanzen ein Stück ftifchen Lebens aus Wald und
Flur , ihm Bkumenduft und würzige Lust ins Haus trug .

Komplizierte Arzneiformeln werden immer seltener, die
Krankenkassen dränge » auf Vereinfachung und Ver¬
billigung der Rezepte um jeden Preis , auch auf Kostender
Arzneiempsänger , sie verlangen häufig von dem Arzte , daß er ver¬
schreibt, was billig ist, nicht was gut und heilsam ist, obgleich doch
auch das allcrärmste Kaffenmitalied ein Recht auf die allerbeste Be¬
schaffenheit seiner Arzneimittel hat . Sie zwingen dadurch manche
Mitglieder , trotz ihres Mitgliederbestrages einen Nichtkasseuarzt zu
befragen und ihre Arzneimsttel aus eigener Tasche zu bezahlen.

Sie und der nicht gut unterrichtete Teil des Publikums bevor¬
zugen die Droguiften , weil diese angeblich billiger sind und
lassen außer Acht, daß dieselben betreffs der Güte , Aufbewahrung
und Verwendung der Waren in vielen Fällen keinerlei Kenntnisse
besitzen nnd daß an die Ausbildung des Personals derselben keine
Ansprüche gestellt werden , während der Staat für die sorgfältige
Ausbildirng der Apotheker durch deren Examina Garantie leistet.

Der Apotheker steht in täglichem Kampfe gegen Pfuscher jeder
Art , gegen den G e h e i m m i t t e l s ch w i n d e l , gegen die schwindel-
hafte Reklame , gegen die Abgabe fertiger , dispensierter Arznei¬
mittel , für die , namentlich wenn sie aus dem Auslande kommen,
jeder Preis bezahlt wird , obgleich sich auch der Einfältigste sagen
müßte , daß die Anpreisung von Mitteln , die aus die Individualität
des Kranken so wenig Rücksicht nehmen , als aus die Entslehuugs -
ursache der Krankhest , eine schwindelhafte sein muß .

Während aber jeder Kaufmann oder Gewerbetreibende durch
umsichtige Leitung des Geschäftes seinen Kundenkreis , sein Einkom¬
men vergrößern kann , sind dem Apotheker die Hände durch Ver¬
waltungsmaßregeln ohne Ende gebunden .

Auf der Jahresversammlung des Centralverbandes von Orts¬
kran kenkassen verlangte der Vertreter der Krankenkasse Darm¬
stadt Verstaatlichung der Apotheken und führte ans ,
„ebenso wie es unrecht sei, mit notwendigen Lebensmitteln Wucher
zu treiben , sei es unrecht , mit Heilmitteln Wucher zu treiben ",
ohne daß sich , soviel wir wissen, eine Stimme der Gerechtigkeit und
Billigkeit dagegen erhoben hätte . Da hat sich denn mancher Apo¬
theker gefragt , was giebt diesem Manne ein Recht, in solcher Weise
von einem ganzen ehrenwerten Stande zu sprechen ? Sollte er nicht
wissen, daß jeder deutsche Apotheker seine Arzneimittel nach einer
von der Regierung festgesetzten Taxe avgeben muß ? Daß die Re¬
gierung diese Taxe von Jahr zu Jahr herabgesetzt hat , obgleich die
Gehälter , die Lebensmittel , kurz alles fortwährend gestiegen ist ; ob¬
gleich die Existenzbedingungen für den Apotheker sich immer mehr
verschlechtern ? Werden dem Arzte , dein Schriftsteller nur Tinte ,
Feder und Papier vergütet ?

Heute sind auch die Aerzte hiermit einverstanden , daß das
„ Medizinische Korrespondenzblatt " von Krankenkassen¬
sklaverei spricht.

Wahrlich , es würde sich lohnen , daß manche dieser Redner ,
deren Phrasengcklingel nicht über die Hohlheit ihres Wflsens wcg-
zutänschen vermag , sich über die zu besprechenden Verhältnisse
vorher unterrichteten , ehe sie einen Stand schmähen, ohne eine Spur
von Beiveis für ihre Schmähungen beizubringeu .

Wie denken sie sich wohl den künftigen Staats - oder Kommunal -
Apotheker ? Glauben sie wohl , daß dieser, wie so mancher Land¬
apotheker es heute thut , das ganze Jahr ohne Gehilfen , ohne Sonn -
und Feiertag , ohne Weihnachten , Ostern oder Pfingsten , von früh
dis spät seinen verantwortungsvollen Beruf ausüben , daß er mitten
in der Nacht in strengster Kälte aufstehen und “/ * Stunden zur
Anfertigung einer gekochten Arznei brauchen wird , um für seine
Arbeit mit 25 Pf . bezahlt zu werden ? Welcher Dieustmann würde
das wohl thun ? Oder daß er mitten in der Nacht ausstehen
wird , um für 5 Ps . Salmiakgeist zu verkaufen , well eine
Kuh Blähungen bekommen hat ? Hat einer der Herren , die »nt
so leichtem Herzen vom Apothekerwucher sprechen , jemals
gehört , daß ein Apotheker sich geweigert hätte , wenn ihn die Pflicht
rief ? Ob diese Herren mit den leichten Herzen wohl nicht wissen,
daß die Arzneimittel in keinem Lande so billig sind ,
wie in Deutschland , daß dem durch die Kassen allerdings
gesteigerien Arzneikonsum Rabatte an diese bis zu 20 Proz .
und noch mehr gegenüberstehen und daß , wenn eine
Apotheke zu teuer gekanft wird , nicht das Publikum ,
sondern der unvorsichtige Käufer die Zeche zu zahlen
hat ? Welcher Zukunftsstaatsapotheker wird sich nach dem flachen
Lande schicken lassen wollen , wird Tag nnd Nacht bereit sein wollen ,
während die anderen Herren Genossen ihren 8stüudigen Ârbeits¬
tag habe» ? Wenn die Helden der Phrase den guten Willen
hätten , könnten sie sich aus der „Denkschrift über die Lage
der Besitzer kleinerer Apothekenbetriebe des Königreichs Preußen "
darüber unterrichten , daß der Reingewinn in kleinen und
großen Geschäften ein sehr bescheidener ist, daß dem Apotheker
seine anstrengende Berussthätigkeit , seine Gebundenheit an die

Scholle mit ständiger Bereitschaft bei Tag und bei Nacht , ein
Recht darauf geben , gerechter und billiger beurteilt zu werden ,
als dies heute geschieht. Auch Vonseiten der Regierungen ,
die in dem Bestreben , den sozialistischen Strömungen unserer
Tage Rechnung zu tragen , darf nicht außer Acht gelassen werden ,
daß ein zufriedener Apothekerstand mit gesichertem Auskommen
ihnen die beste Garantie für die gute Versorgung des Publikums
mit Arzneimitteln bietet und daß der Stand dann am besten an
seiner geistigen Entwicklung weiterarbeiteil wird , wenn ihui nicht
die Mittel zur Hebung seiner materiellen Lage aus der Hand ge¬
nommen werden .

Rechtspflege.
„% Tagesordnung der Strafkammer III des Grosth . Land¬

gerichts Karlsruhe . Sitzung : Mittwoch. 8. März , vormittags 9 Uhr :
Friedrich » Rößler aus Baden - Baden ivegeu Diebstahls . Rosa 9 Koch ,
geb . Hettel , aus Bietigheim und Karl 9 Koch aus Philippsburg wegen
Diebstahls und unerlaubter Ausspielung . Josef O Krämer aus Malsch
wegen Urkundenfälschung und Betrugs .

Verantwortlicher Redakteur : Otto Reuß ,
für den Anzeigenteil : Ludwig Lorbach in Karlsruhe .

Milch leichter verdaulich .
Ost können Kinder nnd Kranke die nahrhafte Milch nicht ver¬

tragen , weil sie im Magen gerinnt . Diese werden es mit Freuden er¬
fahren , daß , wenn Milch mst ein wenig Mondamin gekocht wird , die¬
selbe bedeutend leichter verdaulich und selbst schwachen Magen zuträglich
wird . Säuglingen ist nur Milch zu geben , aber nach Durchbruch der
Zähne , wenn Zusatz zrtr Milch erwünscht ivird , ist Mondamin in hohem
Grade dazu geeignet . Mit Milch gekocht , bietet Mondamin eine ivirklich
nahrhafte Kost , welche alle Bestandteile zum Aufbau des Körpers besitzt.
Die alleinigen Fabrikanten für Mondamin sind Brown & Polson , welche
einen mehr denn 40fahrigen Weltruf besitze » . Es ist zu haben in Pa¬
steten ä 60 , 80 u. 15 Pf . Auch sind neue Recepte in einem Büchlein
von Brown L Polson , Berlin 6 . 2 , kostenlos, franco zu haben. 471 .8 . 1

" " . . . . - . . .

M^outarrts -

Seidenstoffe
gewählteste Farbstellungen in unerreichter Auswahl , als auch schwarze,
rvriße u. farbige Seide mit Garantieschein für gutes Trage » . Direkter
Verkauf zu Fabrikpreisen auch in einzelnen Roben porto - uitd zollfrei
in 's Haus . Tausende von Anerkennungsschreiben , Proben umgehend.

Lsidsustotl k'ahrtk vuiou

Adolf Glieder & C if\ Zürich Schweiz).
Könisl . Iloliieferauteu .

Zur Pflege des Mundes verwendet man an : besten das
E 11 c a 1 y p t u s - Mundwasser der Königlichen Hoflieferanten
I . F . Schwarzlofe Söhne , Berlin , Martgrafenstr . 29 ,
von Sanitätsrat Dr . Fürst in „lieber Land und Meer " 1894 Heft VI
Nr . 11 (Ein schöner Kindesmund ) als das angenehmste, zuträglichste und
sparsamste empfohlen . Vorrätig in allen Parfümerie -. Drogen - und
Eoiffeurgeschästen .

Schuttabladen .
Auf der Schicßwiefe. südlick de« Tier-

«arNnweger , zwischen der strategilchm
Bahn und dem Stadtgarten kann Bau«
Ickutt. jedoch nicht « it organische«
chiofleu vermischt, adgeladen weideie .

Für die Zweispänner Führe wird eine
Vergütung r>»n 20 Pfennig geleistet .

Den Anordnungen des an der Adlade-
pelle besckästitaen städtischen Arbeiters"OZtzLlae m leisten. 10U8 .9.8

KarlTrkwr^ ben 17 . Februar 1899 .
StädtisKirs Tiefbaiiaßit.

Vergebung von Au -

streicherarbeiten .
Die Anstricherneuerung der Tische u .

Stühle für die Ltadtgartrnwtetfchaft
soll öffentlich »ergeben werden .

Bedmunge » und Arbeitsverzeichmsse
liegen in dies lei ügm Geschäftszimmer
Kr. 96 zier Ensicht auf und sind die
Angebote spätestens bis 1-86.2

Freitag den 10 . d . M ,
uachmittags 4 Uhr,

dem Schluß der Vergebung, daselbst ein«
»urcichen .

.» « rlieuix , den 3. März 1899 .
Stadt . H»chbai»amt .

Georg Gehler ,
Kofkondttor .

Fabrikation feiner Bonbons
and IMotededesserts.

I |n> «Ri Kiffn -M ».
Karlsruhe,

Herrenstrasse 18
(nächst der Kaiserstraße ),

84.— .21 } T «>»f»n Kt . 852 .

Polyphon
Selbstspielende

Musikwerke
zum Preise v . 20 Me. auf -
wärts liefert geg . Sonata «

rateo von 8 SHu an die
Musikalien -Handlung
Bial , Fremd & Co.

in Breslau .
Aasfükri . Katal . gratis .

Badische Weine
liefern garantiert eckt

Gebr. Sshlager, Lahri . B.
NB. Kan verlange Preisliste !

1070. 13.2

Mehrere gespielte
l * ianino §

I weiden unter Garantie billigst ab¬
gegeben bei 1103 .6 .4

litMlirlg Srfitceinfftit ,
ItariSruy « , E b . rinzenstr . 4.

(Finge Nagel
psteg»)

. . . 439

Maaiciire n . Weier ,
, NI rr :u . i .nb
V uufenmadscr,227Kaiserstr 227

Sl emverstelgenmg.
Die auf den 25 . Februar 1899, vvu dem verstorbeuen

8 . V o gelb » eh - Dünblin angesagte Steigerung von

ca . 10H0 Hltr . reinen
Markgräfler Tranbenweinen
aus den Jahrgängen 1887 , 1893 , 1895 , 1896 ,

1897 1898
findet Mittwoch den 13 . März 1899 , nach¬
mittags 3 ' /z Uhr , im Gasthaus zur Krone in
Lörrach statt.

"
Die Weine können jederzeit vor dem Faste verkostet

werden .
Es ladet höstichst ein

B . Vogelbach , Sohn .
Lörrach , den l . März 1899 . 1273 .3.2

W ein -Versteige r »sn s '.
Donnerstag den 16. März 1899,

Mittags 12Vs 1U'V, ISSt £> rr
Friedrieh Förster von Haardt bei Neustadt a ./Hdt.
in feiner Behausung (srüber Ernst Elemm' jche Kellerei)

ra . O fahrt 1896fr Weißwein , Kreistage »no - ss « .- ,

„ 129 „ 1897er ds . „

„ 20 „ 1898rr RBwein , „ »so « so .- ,
versteigern. Pro »»tage : 93. nnd 24. Februar . 995 .3.2

Fr . Owiay , «gl . Katar .

Höhere Handelsschule Calwin
Wörttbg,

Beginn deo Somme femcsters (47tes- am IS . April .
Ausgenommen werden:

I. JHutfe« den li Jahren in die Realklassen zur Fortsetzung
der Schulbildung.

II . 8 « * »« von 13 Jahren in die Handelsklassen in. gleichzeit .
Borberertg . z. Einj.-Examen,

III . junge Leu t v . t5 Jahre « an . welche eine bessere Schul¬
bildung oder Praxis Nachweisen, in den Smona »! Separaterer - A und

IV . Stute )*»<« Alters aus kaufm. , iiwustr. und ge-
werbl. Kreisen mit mangelhafter Schulbildung zwecks Verbesserung
derselben und gleichzeit . tüchtiger kaufm . Ausbildung in denckmonatl .
Separat fürs st. Stenographie in allen Klaffen. 772.VL

Dir uns anvertrauten jungen Leute « erden in dem Pensionat
der Anstalt bestens verpflegt und stehen unter ständiger Aussicht : sie
mllffen auch die Hausaufgaben unter Beaufsichtigungeines Lehrers
in den Klassen fertigen unv werden in liebevoller Strenge zu ernster
Arbeit angehalten. Schul- u. christenlebrpflichtige Zöglinge erhalten den
Religionsunterrichtin der Anstalt selbst durch die Herren Ortsgeistlichen
beider Konfessionen . Prospekte mit vielen Referenzen tmo jede weitere
Auskunft verlangeman gratis und franco von dem Direktor Spöhrer ,

V«rtü{U6h » HtiekiisftB. — Vw Cneen ee**mft1

yl& \
^ efelrigen Kraft,

V* lk».
iitrist * featMifeaf

0 «u»d»>tuag» - rdre
F»mili»n *Th «8 . . f
Früh «tück » . Th »» . yDato !lochaft * «ThJ9 -
Club . Th • • »
| <leot* r . Th «* .
Fiv* o ’olaok - tea
Non ptuo ultra . Thte
Korawenin . Th «
Klon . Long . Theo

8 .C0
, 8 -
, 8 .60
, 4
. « .60
. C -
8 .60
6 .80
7 -

, 0 -
i Fülle uns lefcbafte», feine » Aroma.

6 £0»Ö
' SCHEP £ l.E (?. THEE . tMPOHT . FRANKFURT A. M .

Rossm » p «t 3 u . Kl . HiR3qhoh*bew a.

e*11— »»
t 'h Ko. 8 Ke,
12 . 75 24 -
19 . 25 28 -
17. 78 34 -
20 - 89 -
22 .80 44 -
2V - 48 -
27 .60 64 -
32 .60 «4 —
36 - 69 -
60 - 69 -

(MekkalUM r»»isli»le kHtatfttbi
481 .9.7

^TÜTTOART
« unst3 «w ? rbrKbes

€ TABÜ55 € M € NT u
tfürsfilvolleWohnuogseinricbturtgenjo/ ■jjufj

GMfscftLter bis elegantester
MUSTCRLÄQCR

Petersburgerbof ,
Cberhardstr : 28 ,

iilriilfWMMfmiim

ZHloß-Kolet Keidekberg.
1150. 10.8Zn dlreeler Beedindung mit dem Tchlostpark.

Die « rKstuung unseres gänzlich renovierten Schlotz -Hoit 's , welches sich keiner prächtig «u eaze und g ' itn
FührA- st halber stets allgemeiner Anerkennung erfreuen durfte , findet i» diesem Jahre am 80 . w>ü»z iGrn»
ooimerstag) statt.

Mäßige Tag«» - und Penftoaspreise. Taeis in jedeni Zimmer.
Mf cmniM » «m « ahntzof. -WW

Nähere Auskunft erteilt
De» Lireetar » JuliusScheid .

o
•s
t

i

52 fl Wasser (Frankreich ) .
i ¥ Mild , aageaehm , wirksam . Von ersten medieiBisoken Autori-
— V täten empfohlen .
c-g CJ^ leStillS ! 0 ei klieren - . Uarn - und Blasenleiden,

^ 1 Orande - Orllle :
8

Gicht und Diabetes .
Bei Leberkoliken and Gallen -

_ _ steinen , 8tan : egen Im Gebiete
der Unterleibsorgane . 802 24.22

£

* Hopital : Bei sämmtliohen dyspepsiaclien Affectionen.

| Comprimes de Tichy -Etat :

g Salz -Tabietteu z. Auflösen im Wasser (4 Tabl . für 1 Glas ).
* Niederlage in allen Mineralwasserhandlnng . u . Apotheken .

Fahrräder .
Eine Partie zurückgesetzte Fahrräder vou voriger Saison , so¬

wie einige gebrauchte sind zu bedeutend ermäßigten Preisen unter
vollständiger Garantie zu verkaufen. 1048 .5.4

13. Voigt , Merstraße 9
(kein Laden).

Erziehungs -Anftatt
für junge Mädchen
in K - tedrichsdors

<Nrau » Colo «te veeKreurfurt a. M . i.
Zu näheren Mittheriungen über die

Anstalt sind gerne bereit die Herren
Pfarrer Correvon in Frank¬
furt a. Main und Professor Nein
in Bon n. Prospekte bei Buchhändler
Johannes Alt in Frankfurt
a . Mai« . 934.4.2

« » fer Lommerfemester Beginnt am
»S. April er.

P edi« rr Bagge .
Pauttve S -aae . «« ». -̂ on Schütz.̂

und tatreilte tmerikanisch «

Zimmer - Tbüren
Futter , Betleidungen etc.

Emil Funcke .
Haupt -Comptoir an4

Hastarfager :
Cobfenz , Schlossstr . 7,

wobm alle Anfrage» H»
richten sind

Lager : Frankfurt a . 1L* Niedenau 15
ifft . - -

CU
ottr Preisnstftn gratis nnd

SP !?? ?

X

Offene Lehrstelle.
Wir suchen auf 15. .-!pril für unser

Man « aftnrtoaren -Seschäft slläßtslI
einen mit guten Schullrnmnifsen ver-
! henen tunaen Mann als Lehrltng »
Kost und Wohnung im Hause .

« ast -. ' t. 13U .3 .1
Eble und Sehbuiuger.

Druck und Verlag von Ctto Neuß» Hirschstraße Nr. 9 in Karlsruhe.


	[Seite 1]
	[Seite 1]

